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Berlin, 5. August 2026 
Ernte 2026: Herausforderung bei der Beschaffung mühlenfähiger Ware 
wächst 

Hitze und Notreife haben die Ertragserwartungen für Weizen, Roggen, Dinkel, 
Durum und Hafer deutlich gedämpft. Mais- und Kartoffelernte stehen noch 
aus. Erste Berichte aus der Getreide-, Mühlen- und Stärkewirtschaft zeigen 
große regionale Unterschiede etwa bei Hektolitergewichten oder Proteingehal-
ten. Die Weizenernte wird aktuell bei knapp 20 Millionen Tonnen geschätzt. Die 
Getreide-, Mühlen- und Stärkewirtschaft verarbeitet rund acht Millionen Ton-
nen Weizen, was rund 40 Prozent der Ernte 2026 entspricht. Auch wenn grund-
sätzlich genügend mühlenfähiges Getreide geerntet worden ist, wird es immer 
komplexer die richtigen Rohstoffe zu beschaffen. Zu den Schwankungen bei 
Mengen und Qualität kommen immer anspruchsvollere gesetzliche Anforde-
rungen im Lebensmittelrecht. Ein weiteres Thema für die Verarbeiter ist die Lo-
gistik. Die aktuellen, historisch niedrigen Wasserstände im Rhein zeigen 
exemplarisch, dass die gesamte Verkehrsinfrastruktur dringend resilienter wer-
den muss. Massive Probleme gibt es auch beim Schienengüterverkehr. All das 
verursacht deutlich steigende Frachtkosten, die die Unternehmen belasten. 

„Noch Ende Juni standen vielerorts hervorragende Bestände auf den Fel-
dern. Die extreme Hitze hat dieses Bild innerhalb kurzer Zeit verändert. Wir 
haben eine ausgesprochen heterogene Ernte, bei der Menge und Qualität 
regional erheblich auseinandergehen“, sagt Peter Haarbeck, Geschäftsfüh-
rer des Verbandes der Getreide-, Mühlen- und Stärkewirtschaft VGMS. 

Das zeigen ersten Einschätzungen aus den Mitgliedsunternehmen des 
VGMS. Die Ernte 2026 ist deutlich heterogener und mengenmäßig schwä-
cher aus als noch vor wenigen Wochen erwartet. Die Hitze während der ent-
scheiden-den Kornfüllungsphase hat in nahezu allen für die Branche wichti-
gen Kulturen Spuren hinterlassen. Regional werden bei Weizen Ertragsein-
bußen von zehn bis 20 Prozent und teilweise darüber gemeldet. 

Qualitätsweizen verfügbar – Beschaffung geeigneter Partien regional 
anspruchsvoller 

Die geringere Erntemenge bedeutet nicht automatisch eine schlechte Qua-
lität. Aus mehreren Regionen werden gute bis sehr gute Protein- und Fall-
zahlwerte gemeldet. Qualitätsweizen ist damit grundsätzlich verfügbar. 
Gleichzeitig berichten die Unternehmen regional von deutlich niedrigeren 
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Hektolitergewichten sowie höheren Anteilen an Klein- und Schmachtkorn. 
Die Herausforderung für die Mühlen wird deshalb in einigen Regionen darin 
bestehen, geeignete Partien mit den für die jeweilige Verarbeitung erforder-
lichen Eigenschaften in ausreichender Menge zu beschaffen. 

Die deutsche Mühlen- und Stärkewirtschaft verarbeitet allein jährlich etwa 
acht Millionen Tonnen Weichweizen. Sollte die deutsche Weizenernte in-
folge der hitzebedingten Ertragsverluste in diesem Jahr auf knapp 20 Millio-
nen Tonnen sinken, benötigen allein diese beiden Verarbeitungszweige da-
mit 40 Prozent der heimischen Ernte. 

Erfreulich ist, dass das Getreide trotz der schwierigen Witterungsbedingun-
gen größtenteils gesund eingebracht wird. Flächendeckende Probleme mit 
Mykotoxinen zeichnen sich nach den bisherigen Meldungen nicht ab.  

Die diesjährige Ernte zeigt zugleich, wie anspruchsvoll es in Jahren mit star-
ken witterungsbedingten Mengen- und Qualitätsschwankungen ist, ge-
sunde und mühlenfähige Ware für die Versorgung der Bevölkerung in aus-
reichender Menge sicherzustellen. Diese Herausforderung wächst, wenn zu-
gleich die gesetzlichen Grenzwerte für Kontaminanten immer strenger wer-
den. 

„Für den Verbraucherschutz sind hohe Anforderungen an die Sicherheit un-
serer Lebensmittel selbstverständlich. Gleichzeitig müssen wir im Blick be-
halten, dass die Verarbeiter auch unter schwierigen Erntebedingungen aus-
reichend geeignete Rohstoffe beschaffen können. Wenn Erntemengen sin-
ken, Qualitäten stärker schwanken und gleichzeitig die Anforderungen an 
die Rohstoffe steigen, wird diese Aufgabe zunehmend anspruchsvoller“, so 
Haarbeck. 

Durum überzeugt – Dinkel und Hafer im Anbau halten 

Positiv fällt insbesondere die Durumernte auf. Trotz geringerer Hektarer-
träge als im letzten Jahr werden aus den Anbaugebieten gute bis sehr gute 
Qualitäten mit guter Glasigkeit und guten Hektolitergewichten beim hitze-
verträglichen Hartweizen gemeldet. Aufgrund der ausgeweiteten Anbauflä-
che könnte die deutsche Durumproduktion trotz der geringeren Flächener-
träge gegenüber dem Vorjahr sogar zulegen. 

Bei Hafer und Dinkel zeigt sich ein heterogeneres Bild. Die Hitze hat auch 
hier Ertrag und teilweise die Kornausbildung beeinträchtigt. Bei Dinkel wer-
den Erträge von etwa zehn bis 15 Prozent unter dem Vorjahr sowie regional 
eine schwächere Kornausbildung gemeldet. Beim Hafer reicht die Spann-
weite der bislang gemeldeten Hektolitergewichte insbesondere in Süd- und 
Mitteldeutschland von 40 bis 55 Kilogramm je Hektoliter; für eine abschlie-
ßende Bewertung der Verarbeitungsqualität ist es teilweise noch zu früh. 

Für die verarbeitende Wirtschaft ist entscheidend, dass beide Kulturen auch 
im kommenden Anbaujahr ihren Platz in den Fruchtfolgen behalten. Eine 
ausreichende heimische Anbaufläche ist Voraussetzung dafür, die Nach-
frage nach Hafer- und Dinkelprodukten langfristig aus regionaler Erzeugung 
bedienen zu können. 

Partnerschaftliche Vermarktung und leistungsfähige Transportwege si-
chern Versorgung 

Die geringere Ernte macht eine verlässliche Zusammenarbeit entlang der 
gesamten Wertschöpfungskette umso wichtiger. Die Abgabebereitschaft 
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der Landwirtschaft stellt sich derzeit regional unterschiedlich dar. Während 
gestiegene Getreidepreise in einigen Regionen Verkäufe ausgelöst haben, 
lagern Landwirte andernorts Ware ein und warten auf weitere Preissteige-
rungen. Hinzu kommt, dass bei einer geringeren Erntemenge bereits abge-
schlossene Vorkontrakte einen größeren Anteil der verfügbaren Ware bin-
den. 

Landwirtschaft, Getreidehandel und Verarbeitung sind deshalb gemein-
sam gefordert, durch eine kontinuierliche und partnerschaftliche Vermark-
tung verlässliche Warenströme zu gewährleisten. 

Gleichzeitig zeigt die Ernte 2026 erneut, dass Versorgungssicherheit nicht 
auf dem Feld endet. Niedrige Wasserstände und steigende Frachtkosten be-
lasten die Getreidelogistik. Für Unternehmen, die auf die Belieferung per 
Binnenschiff angewiesen sind, können daraus erhebliche Einschränkungen 
entstehen. 

Eine leistungsfähige und klimaresiliente Infrastruktur auf Wasserstraße, 
Schiene und Straße ist deshalb eine zentrale Voraussetzung dafür, dass 
Mühlen und Stärkehersteller auch künftig zuverlässig mit heimischen Roh-
stoffen versorgt werden können. Politik und Wirtschaft müssen hier lang-
fristig die Voraussetzungen für stabile Warenströme schaffen. 

Verband der Getreide-, Mühlen- und Stärkewirtschaft VGMS 

Im VGMS sind rund 500 Unternehmen organisiert, kleine und mittelständi-
sche, zumeist familiengeführte Unternehmen sowie große internationale 
Konzerne. In den Betrieben werden rund 15 Millionen Tonnen landwirt-
schaftlicher Rohstoffe verarbeitet, unter anderem Weizen, Roggen, Hafer, 
Hartweizen, Mais, Reis und Stärkekartoffeln. Die Unternehmen sind Partner 
der Landwirtschaft sowie von Lebensmittelhandwerk, Industrie und Handel.  

Die Produktpalette reicht von Mehl über Haferflocken, Frühstückscerealien, 
Nudeln und Reis bis zu nativen und modifizierten Stärken sowie Stärkever-
zuckerungsprodukten. In Deutschland und darüber hinaus versorgen die Un-
ternehmen Tag für Tag Millionen Menschen mit hochwertigen, sicheren und 
preiswerten Lebensmitteln. Daneben stellen sie Produkte für die chemisch-
technische und pharmazeutische Industrie sowie Einzelfuttermittel her. 

Die Getreide-, Mühlen und Stärkewirtschaft beschäftigt rund 22.500 Men-
schen. Mit ihren Produkten ist sie weltweit erfolgreich und erwirtschaftet ei-
nen Umsatz von nahezu 15 Milliarden Euro. Der VGMS vertritt die wirt-
schafts- und sozialpolitischen Interessen der Getreide-, Mühlen und Stärke-
wirtschaft gegenüber deutschen und europäischen Institutionen. 
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